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1 .  Einle itung 

Mit der gravimetrischen Untersuchung der Region um den 

Neumarkter Sattel wird die letzte noch bestehende Lücke 

zwischen dembereits zwi schen den Seetaler Alpen und der , 

ungar ischen Grenze bes tehenden östl ichen gravimetrischen 

Traversente il ( WEBER , DUEBON , SCHMÖLLER und WALACH 1 9 8 2 )  

und dem we stlich davon gelegenen gravimetrischen Meß ge ­

biet , das von Murau b i s  zum Mal tatal reicht , ge schlossen 

( STEINHAUSER , RUESS ,  MEURERS und ROSAM 1 98 2 ) . Dadurch 
ist nunmehr die meß techn i sche Bas i s  für die Unter suchung 

der gravimetrischen Krustenstrukturen bis  zur Krusten­

untergrenze zwi schen den zentralen Ostalpen und dem Panno­

nikum ge scha ffen worden , denn die bisher igen Untersuchungen 

haben gezeigt , daß räumlich zu eng begrenzte Me ß gebiete 

zu e iner e inschne idenden Bes chränkung de s Tie fenauslösungs­

vermögens der Gravimetrie führen (MEURERS , RUESS und 

STEINHAUSER 1 9 8 1 ) .  

2 .  Meß gebiet 

Das hier untersuchte Me ß geb iet schlie ß t  im Os ten an 

bereits früher untersuchte Te ile der Gurktaler Alpen und 

der Niederen Tauern an und umfaßt den Nordwe s tte i l  der 
Seetaler Alpen sowie den Nordos trand der Gurktaler Alpen , 

das Murtal von Teufenbach im Westen über Sche i f l ing , 

Unzmarkt und St . Geergen bis Sauerbrunn im Osten und den 
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Südrand der Wöl zer Tauern . Auf dieser Fläche von rund 

500 km2 wurden 4 4  Schwe restat ionen verme s sen , womi t s ich 

e ine Me ßpunktdichte von durchschnittl ich e iner Schwere­

station pro 1 1 . 5  km2 ergibt . 

3 .  Geologie de s Me ß gebietes 

An Gro ß e inhe iten ist das oberostalpine S tockwerk der 

Gurktaler Decke im Südwes ten und das mittelos talp ine 

S tockwerk der Seetaler Alpen und de s Südrande s der Wöl zer 

Tauern vertreten . 

Die Seetaler Alpen , e in Bes tandte il des ostalpinen 

Altkri stallins östl ich der Gurktaler Decke , bilden morpho­

logisch und auch petrographisch die Fortset zung der Sau­

alpe gegen Nordwe s ten . Dies drückt s ich auch im charakte­

risti schen , vorherrschend NW-SE ger ichteten S treichen 

aus . Im Bere ich des Kartenblattes existieren zwe i Geste ins ­

komplexe . Es ist e inerseits e in kata zonales Ge stein , das 

den Hauptkamm der Seetaler Alpen vom Z irbitzkoge l gegen 

Norden b i s  zur Wen zelalpe ausmacht . Er ist als Fortset zung 

und Bestandte il der Saualpendecke zu denken und besteht 

. aus e iner Schiefergne isserie mit E inschaltung von Peg­

matiten und granitoiden Gne isen . Auch Eklogitamphibol ite 

treten in dieser Serie au f , die mit der Eklogitserie der 
Saualpe vergle ichbar ist und d ie s ich etwa mit der pos i ­

tiven Anomal ie am südöstl ichen Blattrand deckt . D ie ser 

katazonale Komplex lagert e inem t ieferen , me sozonalen 

Glimmerschieferkomplex , der s ich von der Wenze lalpe nach 

Norden bis  zum Un zberg und Un zmarkt erstreckt , tektonisch 
auf . 

Dieser zwe ite , t iefere Ge ste inskomplex des nördl ichen 

und nordwestl ichen Socke l s  der Seetaler Alpen setzt s ich 

aus Gl immerschie fern mit Amphibolit- und Marmorzügen 
zusammen . 
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Als We stbegrenzung der Seetaler Alpen und Grenze zum 

oberostalpinen Altpaläo zo ikum der Gurktaler Decke fungiert 

das Görschitztaler Bruchsystem . Bei dieser Groß störung 

der Kruste hande lt es s ich um ke ine Blattverschiebung , 

sondern um e ine Abschleppung in Zusammenhang mit Zerr­

tektonik . Im Gelände ist diese etwa 1 00 m bre ite Störung , 
deren Hauptast von St . Martin über Mühlen sowie Perchau 

nach Sche if ling z ieht , durch Myloni te gekennze ichnet . 

Das Al tpaläozo ikum der Gurktaler Decke wird in zwe i 

Te ilde cken gegl iedert : Die Murauer �e i ldecke mit e iner 

ep imetamorphen Serie im L iegenden und die Sto l zalpen Te il­

decke mit anchimetamorphen Ges te inen im Hangenden . In 

der Murauer Te ildecke , die im untersuchten Gebiet etwa 

den Raum Neumarkt-Grebenzen-Metnitz e innimmt , kann in 

stratigraphischer H ins icht fo lgendes unterschieden wer ­

den : den älte sten Schichtkomplex s te l len Metadiabase , 

Tuf fe , Phy ll ite und Arkoseschie fer dar . d ie in das Ordo­

vic ium zu ste l len s ind . Die darüber folgende Kohlenstoff­

phyll it -Kalkphy llitserie kann a l s  Silur gelten . Das 

Devon nehmen mächt ige Kalkmarmore e in ,  zu denen unter 
anderem auch der Grebenzer Marmor gehört . 

Die kaum metamorphe Sto l zalpen Te ildecke ist in einer 

Schieferfazies , der sogenannten Magdalensbergfaz ie s , ent­

wicke lt .  Den L iegendteil bi lden re ichl ich D iabas- und 

Tuf fite inschaltungen in Schiefern , die in das Ordovic ium 

zu stel len s ind . Das Silur be steht aus Tonschie fern mit 
Einschal tungen von Quar z iten , K ieselschiefern und wenig 

mächt igen Karbonaten . Schl ie ß l ich ist auch noch e in Devon 
aus Schiefern mit untergeordneten Sandste in- und Kalk­

lagen entwickelt . 

Nördl ich der Schöder- Oberwöl zer Furche und ihrer 

Verlängerung durch Wöl zer- und Murtal nach Osten er­
streckt s ich das Mittelostalpin der Niederen Tauern , 

in die sem Fall der Wöl zer Tauern , das in der ge samten 

Region e inen monotonen Hab itus aufweist . Es set zt s ich 

fast zur Gänze aus Wöl zer Glimmer schiefer und Bretste in-
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Marmor zusammen , während die tieferen Gne ise de s Alt­

kr istall ins in der Tiefe verborgen ble iben . 

Der Wöl zer Glimmer schie fer besteht vorwiegend aus 

Muskovit , Quar z ,  Biotit , Chlorit , Granat und e inem ge­

r ingen P lagioklasante il . Neben diesem Normaltypus gibt 

e s  e inerse its phyll i t is che , andererseits pegmatitisch 

bee influß t Typen . 

Die Grundma sse der Bretste inserie wird ebenfalls 

aus Gl immerschiefern gebi lde t .  Dar in e inge schaltet 

s ind neben Marmoren und Pegmatiten auch Amphibol ite , 

die entweder als Granatamph ibol i te an karbonatarme 

Züge oder al s Karbonat-Amphibolite an kohlenstoffre iche 
Glimmerschiefer gebunden s ind ( TOLLMANN ) . 

4 .  Meßpunktverte i lung 

Die pro f i lmäß ige Anordnung von Schwerestat ionen in 

Geb irgstälern würde die Gefahr systemat ischer Ver zerrungen 

des Schwe rebilde s  mite insch l ießen , da Täler häuf ig entlang 

von Störungs zonen ver laufen , die als tiefgrei fende Auf ­

lockerung szonen mit e iner ger ingeren Geste insdichte ver­

bunden s ind , b zw .  durch e inge lagerte le ichte Talschotter 

lokale Schwereminima hervorrufen können . Derart ige , auf 

den Talbere ich begren zte Schwereminima können d ie Grö ßen­
ordnung bis 1 0  mgal erre ichen , wie Untersuchungen im 
Inntal (ARIC und STE INHAUSER 1 9 76 ) ge ze igt habe n .  Um dies 

zu verme iden , wurde e ine flächenmäß ige Verte ilung der 

Schwerestat ionen im Untersuchungsgeb iet angestrebt , die 

auch Punktlagen an Hängen - also im Bere ich des anstehen­

den Fel sen - mitberücks icht igt . Wie die in Abb . 1 wieder ­

gegebene Bouguer-Schwerekarte zeigt , konnte diese f lächen­

hafte Punktverteilung trotz der teilwe is e  recht unzu­
gänglichen Ge ländeverhältnisse im al lgeme inen recht gut 
e rre icht werden . 
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D ie Höhenverteilung der Meß punkte ist aus folgender 

Tabe lle ers ichtl ich : 

Höhenintervall Z ahl der Schweres tat ionen 

700 - 8 9 9  m 1 1  

900 - 1 09 9  1 5  

1 1 00 - 1 2 9 9  8 

1 300 - 1 4 9 9  2 

1 500 - 1 6 9 9  6 

1 700 - 1 8 9 9  2 

Die se_ Höhenverte ilung be legt , daß nur etwa 2 5 %  der Schwere­

stat ionen in Tälern bzw.  in Talnähe ge legen s ind . 

5 .  Fe ldme ssungen 

Die se aus methodischen Gründen erforder l iche Punktver ­

teilung br ingt aber Schwier igke iten be i der notwend igen 

Genauigke it der Höhenbe st immung mit s ich , da die Nivelle­

mentl inien prakti sch nur in den Haupttälern verlaufen , 

we shalb nur 3 5  Schwerestat ionen diese Art des Höhenan­

schlusses bes itzen . Sowe it vorhanden , wurde daher der 

Höhenanschluß an Ste ine der Katas tertriangul ierung vorge­

nommen , deren Höhenlage ebenfall s  re lativ genau bes t immt 

ist und mittlere Fehler im De z imalbere ich erwarten läßt 

( 3 6  Schwe re stat ionen ) .  Da derart ige KT-Ste ine im Hochge-

b irge ebenfalls nicht in der erforderlichen Anzahl vor ­

handen s ind , war e s  erforderl ich , . in E in z e l fällen die 

Höhenbest immung noch e infacher und damit ungenauer durch­

zuführen . Hie zu wurden Höhenkoten herange zogen , die e inen 

mittleren Fehler von - 1  m be s it zen ( 5  Schwerestationen ) .  

Die Schwereme s sungen erfolgten mit dem LaCoste & Rom­
berg Gravimeter D-9 und dem vom Institut für Geophys ik 
der Montanunivers ität Leeben le ihwe ise zur Verfügung 

ge stellten LCR Gravimeter G-3 7 4 . 
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6 .  Bearbe i tung der Schweredaten 

Die Bearbe itung der Me ß daten hat die Be stimmung der 

Bouguer-Anoma l ie 

A g "  = g + 6 g . + 6 g -N� Top 

zum Z ie l . H ierbe i bedeuten : 

g geme s sene Schwere 

- r 

r Normalschwere nach der InternAtionalen Schwere-

forme l 1 9 30 

ö gNi N iveaureduktion 

6 gToptopographische Reduktion 

6 gB Bouguerreduktion 

Die gesamte Redukt ion der gravimetrischen Me ßdaten er­

folgte nach dem bere i.ts bekannten Verfahren am Computer 

( GÖTZE , ROSENBACH , STEINHAUSER 1 9 8 0 ) , wobe i der Reduktions­

radius 20 km und die Standarddichte 2 . 6 7 g/cm3 verwendet 

worden s ind . Die Ge ländereduktion schwankt h iebe i im Be­

re ich von 1 . 9 7  bis 20 . 1 2  mgal . 

7 .  Bouguerschwerekarte 

Mit dem oben beschr iebenen Datenmater ial wurde die 

Bouguerschwerekarte von Abb . 1 ge ze ichne t , wobe i aus 
Gründen der bes seren Obers icht der Kartenausschnitt 

nach Wes ten b zw .  über das hier zu diskut ierende Me ß ­

gebiet ca . 1 0  km ausgedehnt wurde . Wie die Karte ze igt , 

weicht der in s ich stark gegl iederte Isolinienverlauf 
merkl ich von der al lgeme inen Stre ichrichtung der Alpen 

ab . 

Im Südwesten macht s ich hiebe i bere its das bekannte 

Schwerehoch der Gurktaler Decke bemerkbar . Ebenso treten 

d ie Seetaler Alpen als NW-SE stre ichende s Schwerehoch 
hervor . Parallel dazu verläuft von Sche ifl ing über den 

Perchauer S attel und Neumarkt nach St . Mart in e in Schwere­
trog , der s ich mögl icherwe ise nac h  Nordwes ten hin in 

Richtung Oberwö l z  fortset zt . Eine sorgfältige Detailanalyse 

der e inzelnen Schwerewerte ze igt auch , daß das Murtal durch 
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e in kräftiges Schwereminimum gekennzeichnet ist , das j e­

doch infolge der für diese spe zielle Struktur zu ger ingen 

Me ßpunktdichte im I solinienverlauf der Karte n icht ge­

schlo s sen dargestellt werden kann . 

E in Vergle ich der Anomal ienb ilder mit der vorhin kur z 

ski z z ierten Geolog ie ze igt e ine qualitativ gute Ubere in­

st immung der Strukturen .  D ies betr i f ft das bere its ge ­

nannte Schwerehoch der Gurktaler Alpen ebenso w ie das 

der Seetaler Alpen , des sen Stre ichr ichtung mit der Geologie 

übere ins t immt . Bemerkenswert ist hiebe i d ie Fortset zung 

der Schwerehoch s ( nach der durch das Murtal hervorgerufe­

nen Unterbrechung ) b i s  zum Schwar zkogel nördlich von 

Sche i f l ing , für die aber auch lokal bed ingte Erklärungs -
. 

mögl ichke iten , wie e in mas s iger Amphibol it zug vorstellbar 
s ind . 

Ob das - nicht vol l ständig erfaß te - Schwereminimum 

de s Murtales die Folge e iner t ie fre ichenden Störung s zone 

ist oder aus sch l ie ß l ich durch mächt ige Talschotter er­

klärt werden kann , muß durch Mode llrechnungen noch unter­

sucht werden . 

Die Konzentration von Erdbeben in d iesem Bere ich spricht 
aber für die Erk lärung durch e ine Störungs zone ( GANGL 

1 9 6 9 ) . Ebenso kann das gravimetrische Minimum im Raum 
Oberwä l z  ver schiedenart ig interpret iert werde n .  E inmal 

ist es das Gebiet der Uber schiebung der Gurktaler Decke 

auf die Südrandzonen der Wöl zer Tauern mit der Längs stö­

rung St . Peter -Oberwö l z , d ie sich durchpausen könnte . 

Andererse its dominieren hier die sonst in den Niederen 

Tauern wenig ve rbre iteten Kohlenstoff-Granatgl immer­
sch ie fer , die im L iegenden der Uberschiebung den Berg­

socke l des Ple scha i t z  südl ich Oberwä l z  und den Nordab-

fall des Blasenkoge l s  be i Fro j ach aufbauen . Auch e ine 

j ungtertiäre Bruchtekton ik mit Resten des Tert iärs der 
Nor ischen Senke ( Wölzer Konglomerat ) überlagert h ier 

streckenwei se den abtauchenden Südrand der Niederen 

Tauern . E in Hinwe is auf e ine Deutung als tektoni sche Störung 
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bildet hiebe i wiederum die in die sem Raum vorhandene 

Erdbebenaktivität (GANGL 1 9 6 9 ) . D ie s  gilt auch für das 

Görschitztaler Bruchsystem , das geophys ikalisch eben­

fal l s  durch e in Schwereminimum und se ismi sche Aktivität 

gekennze ichnet ist . 

8 .  Untersuchungen zur D ichteverteilung 

Die Unter suchung der D ichtevertei lung wurde nach e iner 

auf dem Nettleton-Prin z ip aufbauenden gravimetrischen 

Methode vorgenommen ( GRANSER 1 9  8 2 ) • D ieses Ve.rfahren 

n immt bekanntl ich j ene D ichte als r icht ig an , be i der 

zwi schen der Me ßpunkthöhenverte ilung und den Bouguer-. 
anomalienwerten die Korre lat ion den Wert Nul l  e rre icht . 

Vorausset zung � für die Anwendbarke it des Verfahrens ist 

u . a . d ie Annahme , daß d ie Topographie und Bouguerano­

mal ienverteilung mite inander nicht korre l ieren . 

Die Karte der mit e iner Redukt ionsdichte von 2 . 6 7 g/cm3 

berechneten Bougueranomal ie ( Abb . 1 )  ze igt an e in igen 

Ste llen übereinst immende Trends mit den Karten der Me ß ­

punkthöhe n , .  die in Abb . 2 wiedergegeben s ind ( z -Achse 

pos it iv nach unten ) .  Be sonders deut lich treten die po s it i ­

ven Anomal ien der Schwere im Bere ich de s Schwar zkopf , 

de s Habr ing und im Gebiet der Seetaler Alpen hervor . 

D ie Me ßpunkte im Murtal s ind dagegen durch negative 
Anomal ien gekennze ichnet . 

Diese Korrelation der Schwerewerte der Bougueranomal ie· 

mit den Me ßpunkthöhen kann als Effekt e iner zu kle inen 

Reduktionsdichte interpret iert werden ( Umgekehrt würden 

be i zu großer Reduktionsdichte die hochge legenen Meß ­

punkte zu stark negat ive Anomal ien aufwe isen ) .  

Zur Dichtebe s timmung wurde die mi t e iner Dichte von 

2 . 6 7 g/cm3 berechnete Bougueranomalie BA nach der Methode 

der kle insten Quadrate durch e ine l ineare Funkt ion der 
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Me ßpunktkoordinaten ( x , y , z )  

BA ( x , y , z )  = A + Bx + Cy + D z  ( 1 ) 

dargeste l lt . 

Unter der Annahme , daß die mit der r ichtigen Reduktions­

dichte berechnete Bougueranoma l ie nicht mit der Topo­

graph ie korre l iert , und unter Berücks ichtigung der 

topographi schen Redukt ion ist die Reduktionsdichte 

durch folgende Forme l gegeben : 

P B 
BA 

TR 

p = p -B 

D ( BA ) 

4 1 • 9 1 + D ( TR ) 

Reduktionsd ichte 

mit p berechne te Bougueranomalie 

( 2 )  

3 
Topographi sche Red�kt ion mit Dichte 1 g/cm 

Unter Anwendung von Forme l ( 2 )  ergibt s ich im Meßge­

biet e ine Reduktionsdichte von ·2 . 8 8 g/cm3 . Die l ineare 

Funkt ion ( 1 ) ermögl icht auß erdem d ie Berechnung eine s  

höhenunabhängigen Re stfe lde s  (Abb . 3 ) , das von der ·ver­

wendeten Reduktion sdichte prakt isch unabhängig ist . Da 

j edoch das Murta l e ine ausgeprägte Störungs zone dar ­

ste l lt und in die sem Gebiet durchaus Schwereminima zu 

erwarten s ind , ist die Interpretation , daß die Höhen­

abhängigke it der Bougueranomalie nur durch e ine zu ge­

ringe Reduktionsd ichte hervorgerufen wird , durchaus 
fragl ich . Die s  wird durch den für dieses Geb iet geo­

log isch ge sehen zu hohen Dichtewert von 2 . 8 8 g/cm3 

bestätigt . In der mit der Standarddichte von 2 . 6 7 g/cm3 

berechneten Bouguerkarte (Abb . 1 )  dürften s ich vie lmehr 

be ide Effekte summieren : zu der strukturell bedingten 
Anomalie der Tallandschaften kommt noch der Umstand 

hinzu , daß dieser Dichtewert zu klein ist . 
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